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Nachdem die Rähmchen ausgeschmol-
zen, gereinigt und für das nächste Jahr 
vorbereitet wurden, können wir uns 
jetzt mit Grundsatzfragen beschäfti-
gen und noch einmal die wesentlichen 
Punkte einer modernen Betriebsweise 
diskutieren.

Keineswegs benötigt die Biene einen 
Winterschlaf. Die Biene passt sich den 
äußeren Lebensumständen an. 
Ist es kalt, dann zieht sich der Bien
zur Traube zusammen. In der Traube 
hält er eine Körpertemperatur von min-
destens 15 Grad Celsius. Prof Ludwig 
Armbruster hat mit der Entdeckung des 
Lammertschen Heizsprunges Anfang 
des 20. Jahrhunderts nachweisen kön-
nen, dass die Temperatur in der Win-
tertraube periodisch von 15 Grad auf 
etwa 23 Grad aufgeheizt wird und dann 
wieder abkühlt. Die Traube wird also 
keineswegs konstant warm gehalten, 

sondern rhythmisch. In wärmeren Ge-
genden sitzen die Bienen nicht in der 
Wintertraube, das Brutgeschäft wird 
in geringem Umfang auch über den 
Winter betrieben. Aber die Brut geht 
mit den zusehends kürzer werdenden 
Tagen auch im Süden zurück. 
Da die Varroa in Südeuropa noch größe-
re Probleme als bei uns bereitet, haben 
unsere südlichen Nachbarn begonnen, 
die Königin im September zu käfigen 
um sie im Oktober wieder freizulassen. 
So sind die Völker zuverlässig brutfrei 
und können behandelt werden. Dieses 
Käfigen der Königin ist zwar sehr zeit-
aufwändig. Bei der Gelegenheit aber 
können wir die alte Königin gegen eine 
neue austauschen. Ich verfahre so nur 
mit wenigen Völkern. Mir erscheint eine 
zweimalige Winterbehandlung Anfang 
Dezember ausreichend. Ich behandle 
mit einer geringeren Menge von ca. 
20-25ml Oxalsäuredihydrat. Sind die 

Völker bisher noch nicht angepasst, 
dann nehme ich die Anpassung jetzt 
vor. 
In unseren Breitengraden ist es wich-
tig, die Bienenvölker vor Zugluft zu 
schützen. An zugigen Standorten muss 
man einen Windschutz in Form von 
aufeinandergeschichteten Strohballen 
oder auch Windschutzzäunen aufstellen 
– oder einen besseren Standort suchen. 
Jetzt zahlt sich der geschlossene Boden 
besonders aus. Im Winter sollte man 
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kein Volk mit offenem Boden überwin-
tern. Die das Volk ständig von unten 
angreifende Luft entzieht ihm Wärme, 
die es zusätzlich aufbringen muss. In der 
Beute herrscht zwar Außentemperatur, 
aber der Luftzug schadet den Völkern 
und verlangsamt die im Januar einset-
zende Brutentwicklung.

Gehen wir noch einmal durch das 
Jahr:

Januar
Je wärmer und geschützter die Bienen-
völker stehen, umso besser starten sie 
ins Frühjahr. Kleine Einheiten (Mini 
Plus oder andere Begattungseinheiten) 
können in einem temperierten Bienen-
haus oder einer frostfreien Halle viel 
besser als im Freien überwintern. 
Anflugbretter sind im Januar und 
Februar zwar noch nicht erforderlich.  
Aber sobald der Flugbetrieb einsetzt,  
bringt der gute Imker vor den Flug-
löchern ein bis auf den Boden rei-
chendes Anflugbrett an, das den zu- 
rückkehrenden, klammen Bienen der 
Rückweg ins Volk erleichtert. Gerade 
die ersten Spurbienen bringen wichtige 
Informationen: Gehen diese „Scouts“  
vor dem Flugloch verloren, fehlen dem  
Volk wichtige Informationen, die Ent-
wicklung verzögert sich. (Anflugbretter 
müssen auch nicht formschön sein, son-
dern bloß praktisch.)

Februar
Das Volk sitzt eingefasst von zwei gut 
isolierten Schieden. Jetzt lassen wir 
das Volk so lange „eingeengt“, bis die 
Waben zu 80 Prozent bebrütet sind. Erst 
dann wird um jeweils eine Wabe erwei-
tert. Bis zu diesem Zeitpunkt hat das 
Volk seit Oktober gerade einmal 6 kg 
Futter verbraucht. Wir achten darauf, 
dass innerhalb des Brutbereiches min-
destens 4 kg Futter vorrätig sind. Der 

geschlossene Boden macht sich jetzt 
richtig bemerkbar: Völker mit geschlos-
senem Boden starten besser.

März
Jetzt kommt Dynamik in die Brut-
entwicklung: Das Volk „startet durch“ 
und benötigt dazu viel Energie. 

Allein im März müssen deshalb 4–6 kg 
Futter zur Verfügung stehen, je nach 
Volksstärke. Erweitert wird im März  
und April mit Futterwaben. Eine Reiz-
fütterung mit hochwertigem Futterteig 
oder Flüssigfutter wirkt sich positiv 
auf die Brutentwicklung aus. Allerdings 
darf man nicht zu viel füttern, weil 
das den Schwarmtrieb frühzeitig aus-
löst. Die Reizfütterung ist eine Kunst. 
Behauptungen, eine Reizfütterung sei 
wirkungslos, kann ich nicht bestätigen. 
Jetzt können wir noch ein- oder zwei- 
mal Oxalsäure in die Wabengassen 
träufeln. (Oxalsäure hat laut Herstel-
lerangaben keine Wartezeit.)

April
Anfang April ist das Volk normalerwei-
se durchlenzt. Jetzt beginnt die schwie-
rige Phase – das Volk sollte in der ers- 
ten Aprilhälfte schließlich auf 45.000 
Zellen sitzen. Die Brut ist erst Ende April 
vollständig entwickelt. Die notwendigen 
Futterreserven befinden sich außerhalb 
des Brutnests und hinter dem Schied. 
Will man zwei Völker gemeinsam in 
einer Beute führen, dann ist jetzt der 
richtige Zeitpunkt, sie zusammenzuset-
zen. Dabei ist ein richtiges Trennschied 
zu verwenden: Die Königinnen dürfen 
sich nicht begegnen. Geeignet ist sowohl 
ein Sperrholz als auch ein vertikal ein-
gesetztes Absperrgitter, das an allen 
Seiten dicht schließt. Arbeiterinnen bei- 
der Völker können sich nach dem 
Aufsetzen des ersten Honigraumes im 
Honigraum begegnen.

Eine Woche vor Trachtbeginn und dem 
Aufsetzen des ersten Honigraumes wird 
im Brutraum nicht mehr erweitert. Hat 
das Volk sieben Waben (DN ) bzw. vier 
Waben (Dadant) Brut, bleibt es so bis 
Ende Juni.

Mai
Der Schwarmtrieb wird durch verschie-
dene Faktoren ausgelöst. Ein wich-
tiger Aspekt ist der Pheromongehalt 
im Volk: Solange die Konzentration 
des Königinnenpheromons das Volk 
zusammenhalten kann, entsteht kein 
Schwarmtrieb. Da nun aber die Zahl 
der Individuen explosionsartig steigt, 
reicht der Pheromongehalt nicht mehr 
aus, das Volk zusammenzuhalten. Es 
schwärmt ab. Um das Abschwärmen zu 
verhindern, kontrollieren wir alle sie-
ben Tage und brechen Schwarmzellen.
Fällt dennoch ein Schwarm, dann gibt 
man ihn in eine neue Beute und engt 
nach wenigen Tagen den Brutraum ein 
(5–7 Waben DN oder 3–4 Dadant). Eine 
Woche später kann man den Honigraum 
aufsetzen. Wir warten nicht, bis der 
Brutraum ganz gefüllt ist – bis dahin ist 
nämlich die Tracht vorbei!

Juni
Normalerweise erlischt der Schwarm-
trieb nach der Robinienernte. Ich kon-
trolliere meine Völker dann nicht mehr 
– bis zur letzten Ernte. Jetzt kann 
man den Völkern auch Brutwaben ent- 
nehmen, da ohnehin nicht mehr alle 
für die Ernte relevant sind. Will man 
in die Heide wandern, so muss man 
die Brut schon jetzt komplett ent-
nehmen. Die Völker werden auf Mit- 
telwände gesetzt und nach drei Tagen  
mit Oxalsäure besprüht. Dann sind  
sie so milbenarm, dass sie die Heide-
tracht überstehen. Die restliche Brut 
kommt in eine Brutscheune, mit 
den schlüpfenden Bienen lassen sich 
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Kunstschwarmableger bilden. Dafür 
wiederum brauchen wir parallel eine 
Königinnenzucht. Anfänger oder klei-
ne Imkereien aber kaufen am besten 
begattete Königinnen. Das klappt gut 
und ist viel preiswerter.

Juli
Jetzt kommt die letzte Ernte. Aller 
Honig wird geerntet, und mit den 
Bienen in den Honigräumen werden 
Kunstschwarmableger gebildet. Die 
Bienen dreier Honigräume reichen für 
ein neues Volk. Wir füttern sowohl 
die Kunstschwarmableger als auch 
die Altvölker sofort und behandeln sie 
nach einigen Tagen mit Oxalsäure. Ein 
Altvolk wird entweder im Wechsel gefüt-
tert und behandelt oder man lässt noch 
etwa zwei Wochen lang Brut schlüpfen 
und entnimmt dann alle Brutwaben. 
Dies ist die sicherste und schonendste 
Varroabehandlung für Altvölker. Dabei 
wird die Anpassung des Brutraumes 
aufgehoben. Zwei bis fünf Mittelwände 
kommen ins Volk, und die Auffütterung 
kann beginnen.

August
Durch regelmäßige kontinuierliche  
Futtergaben werden sowohl Kunst-
schwarmableger als auch die Altvölker 
zur Anlage eines großen Brutnestes 
angeregt. Dies ist sehr wichtig, weil 
die Völker dadurch stark einwintern 
(solch schöne Ergebnisse erzielt man 
durch späte Ameisensäuregaben und 
das Einfüttern großer Mengen Sirups 
nicht). Die Hauptbehandlung sollte bis 
Mitte August abgeschlossen sein, weil 
ab diesem Zeitpunkt die Winterbienen 
erbrütet werden. Ein Vorteil ist natür-
lich, dass die Völker bei dem beschrie-
benen Vorgehen viel weniger parasitiert 
werden.

September
Wenn gegen Ende September die Auf-
fütterung beendet wird, muss man mit 
Reinvasion rechnen und entsprechend 
handeln. Mittlerweile haben sich nach 
drei Brutsätzen auch die Varroen wie-
der vermehrt, sodass eine Behandlung 
sehr ratsam ist. Zu beachten ist, dass 
während der Einfütterungsphase nicht 
viel mehr Rähmchen eingehängt bleiben 
sollten als im nächsten Jahr tatsächlich 
benötigt. 
In der Segeberger Beute sind dies zehn 
Waben, bei Dadant nicht mehr als acht. 
Die Überschussbienen halten sich hin-
ter dem Schied im Ruheraum auf. Bis 
November sind diese ohnehin abgegan-
gen.

Oktober, November und Dezember
Ein Blick in die Bienenvölker lässt er- 
kennen, ob alles in Ordnung ist.

Möglicherweise sind ja Völker bereits 
aus der Brut gegangen. Dies ist stark 
abhängig von der Bienenrasse, vom 
Alter der Königin und vom Standort. 
Beim Abräumen der Futtergeschirre 
kann mit Oxalsäure behandelt werden. 
Dabei nehmen wir nicht mehr als 25 
ml. Alle Milben, die nicht mehr auf 
den Bienen sitzen, sind gut fürs Volk. 

Dies erspart uns nicht, Ende November 
erneut zu behandeln. Ansonsten las-
sen wir die Bienen in Ruhe. Nachdem 
wir die Futterversorgung überprüft, 
Mäusekeile oder Mäusegitter ange-
bracht und die Winterbehandlung 
gründlich durchgeführt haben, können 
wir jetzt nichts mehr für unsere Bienen 
tun.
Hier eine tabellarische Gegenüber-
stellung verschiedener betriebs-
technischer Maßnahmen und Ar- 
beitsmittel.

Monatsbetrachtung im Dezember

Bedeutung für Völkerführung und Entwicklung

Imkerblog Angepasster Brutraum – diskutieren Sie mit unserem Monatsbetrachter 
täglich im Internet auf der Webseite www.armbruster-imkerschule.de  
Zusätzlich jeden 1. und 15. des Monats Stockwaagenanalyse
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Ein Wort zum Schluss.
Das Wundervolle an der Bienenhaltung 
ist, dass sich die Biene uns anpasst. Es 
sind nicht wir, die Bienen halten. Die 
Biene hält sich den Imker. Sie erzieht 
uns, sie belehrt uns, sie macht uns 
glücklich. Mit meinem Beitrag wollte 
ich Ihnen meinen Umgang mit den 
Bienen nahebringen. Für mich steht das 
Wohlergehen der Biene an erster Stelle. 
Denn ich konnte beobachten, dass es in 
dieser Symbiose Biene-Mensch immer 
nur zwei Gewinner oder zwei Verlierer 
gibt. Und wir haben es (weitgehend) 
in der Hand, eine Win-win-Situation 
herzustellen, mit der die Bienenhaltung 
auch für erwerbsorientierte Imker Zu-
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Styroporbeuten sind in Finnland 
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kunft hat. Die Leser konnten auch fest-
stellen, dass in dieser Bienenzeitung 
(und auch anderen) gleichzeitig völ-
lig kontroverse Methoden beschrieben 
werden. Die Biene verkraftet diese 
Unterschiede, sie lässt vieles mit sich 
machen. Für mich ist es aber wich-
tig, erfolgreich Bienen zu halten. Das 
macht nicht nur viel Arbeit. Da ich stets 
auf die Erträge meiner Arbeit mit den 
Bienen angewiesen war, habe ich immer 
eine wirtschaftliche Betriebsweise ange-
strebt. Jeder, der mit seinen Bienen 
auch „gesund wirtschaften“ will, hat 
für kippeligen Firlefanz keine Zeit. In 
der Art und Weise, wie wir mit unseren 
Bienen umgehen, zeigen wir unsere 
Verantwortung gegenüber der Kreatur. 
Daher ist Imkern nichts für faule Leute.
Auf den Bildern in dieser Monats-
betrachtung zeige ich, wie Kollegen 
ihre Produkte präsentieren. Unsere 
Kunden wollen Erlebnisse und eine 
hohe Wertigkeit mit unseren Produkten 
verbinden. Verschaffen wir sie ihnen. 
Ich wünsche Ihnen viel Freude und 
Erfolg mit Ihren Bienen und Ihrer 
Imkerei. Gerne können Sie sich im Im- 
kerforum der Armbruster Imkerschule 
am Gespräch beteiligen. Ich bin dank-
bar, sollte ich einen kleinen Beitrag 
zur Verbesserung Ihrer Imkerei habe 
leisten können. Vielleicht sehen wir uns 
ja einmal auf einer unserer zahlreichen 
Studienreisen. Im Februar nächsten 
Jahres geht es nach Apulien. 
Im September 2018 veranstalten 
wir drei Studienreisen: Eine Kultur-
Studienreise nach Albanien, eine reine 
Imker-Studienreise nach Italien und 
eine Abenteuer-Studienreise nach 
Afrika. Und wer aus seinem Hobby 
einen Beruf machen möchte, kann in 

unserem Jahres-Profikurs alles not-
wendige Handwerkszeug und Wissen 
erwerben, um einen Betrieb erfolgreich 
führen zu können.

Jürgen Binder, Imkermeister und 
Schulleiter der Armbruster Imkerschule
www.armbruster-imkerschule.de
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Die Honigvielfalt vielfältig präsentieren – und den Kunden 
Geschichten rund um den Honig erzählen.

Zum Verkaufen hochwertiger Produkte gehört auch eine hoch-
wertige Verpackung und Präsentation.
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